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   Meine Entjungferung
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Ich möchte Euch von jenem Abend erzählen, der mein Leben
 
   veränderte. Nie hätte ich gedacht, dass ich als "standfester" Hetero im 
 
   stande sein würde, Sex mit einem anderen Mann zu haben! Doch an 
 
   jenem Abend verlor ich die Kontrolle - über mich und über alles was 
 
   mir bislang heilig war. Ich habe seither mit niemandem über das 
 
   Erlebte gesprochen und obschon es unbeschreiblich intensiv war, 
 
   bleibt tief verborgen ein dumpfes Schamgefühl zurück. Vermutlich 
 
   nicht zuletzt deswegen, weil ich mir eingestehen muss, dass mich die 
 
   Erinnerung an jenen Abend noch immer außerordentlich erregt.
 
    
 
   Ich kannte Kai von der Uni. Kai schien einer jener Lieblinge der 
 
   Götter zu sein, denen einfach Alles in die Wiege gelegt wurde. Ein 
 
   Traum von einem Mann! 1.85m groß, 90 kg, dunkles, festes Haar, 
 
   dunkler Teint, braune Augen, Spitzensportler (er hatte seinerzeit einen 
 
   Profivertrag als Handballer ausgeschlagen!) und - als wäre das nicht 
 
   genug - war er überdies ein cleveres Köpfchen. Selbstredend, dass mit 
 
   dieser Erscheinung ein gesundes Selbstvertrauen einhergeht, womit 
 
   Kai nicht überall nur gut ankam. Ich jedoch hatte damit keine 
 
   Probleme. Denn erstens hatte ich keine Komplexe und zweitens war 
 
   ich zurückhaltend genug, um mit dominanten Persönlichkeiten zurecht 
 
   zu kommen. Kennengelernt habe ich Kai anlässlich einer 
 
   Semesterbeitrag an der Uni, wobei die Zusammenarbeit dermaßen 
 
   problemlos verlief, dass wir locker eine Eins abholten. Kai wollte dies 
 
   unbedingt mit mir feiern und so verabredeten wir uns eines Abends 
 
   um "einen drauf zu machen". So besuchten wir den angesagtesten 
 
   Club der Stadt und es dauerte auch nicht lange und wir hatten beide 
 
   ein Mädchen angebaggert.
 
    
 
   Kai gefiel es, dass ich ebenfalls ein Draufgänger war und 
 
   offensichtlich keine Probleme damit hatte, neue Bekanntschaften zu 
 
   schließen. Seither verabredeten sich Kai und ich so alles sechs Monate 
 
   für einen Streifzug durch die Stadt. Kai und ich behielten diese 
 
   Tradition auch nach unserer Studienzeit bei und es war eigentlich 
 
   immer ein gelungener, feuchtfröhlicher und flirtreicher Abend. Bis zu 
 
   diesem einen Mal.
 
   Am besagten Abend hatte ich mich einmal mehr mit Kai verabredet. 
 
   Doch eigentlich war ich gar nicht in Stimmung, denn ich hatte soeben 
 
   eine Beziehung beendet und ich trauerte der verlorenen Liebe nach. 
 
   Aber einen Typen wie Kai versetzt man nicht und folglich fuhr ich zu 
 
   ihm. Kai war in der Zwischenzeit in nach Düsseldorf gezogen. Er 
 
   zeigte mir seine neue Luxuswohnung und das für mich hergerichtete 
 
   Gästezimmer. Kai wies mich explizit darauf hin, dass es sich um ein 
 
   Doppelbett handeln würde und ich gerne ein Mädchen mit aufs 
 
   Zimmer nehmen dürfe. Doch der Abend sollte ganz anders ablaufen. 
 
 
   Wie gewohnt tranken wir erst ein paar Cocktails, plauderten über die 
 
   guten alten Studientage und gingen dann clubben. Doch diesmal 
 
   vermasselte ich den Abend. Wir hatten eine Flasche Champagner 
 
   bestellt, Kai war gerade dabei eine hübsche Blondine anzulachen, 
 
   während ich es irgendwie schaffte, mit einem Typen Streit 
 
   anzufangen. Kai kam irgendwie dazwischen und wenig später flogen 
 
   wir aus dem Club. Diesmal war das Geld futsch und wir machten uns 
 
   ohne ein Mädchen am Arm, ja sogar ohne heißen Flirt und ohne 
 
   vielversprechende Telefonnummer auf den Heimweg. Das war für 
 
   mich, aber noch mehr für Kai, eine neue Erfahrung. Ich spürte seinen 
 
   Frust deutlich und ich merkte auch, dass er mich für den verpatzten 
 
    
 
    
 
   Abend verantwortlich machte. Wir gingen zurück in seine Wohnung, 
 
   zogen uns bis auf das T-Shirt und die Shorts aus, saßen zusammen 
 
   aufs Sofa und gönnten uns überflüssigerweise ein paar weitere Drinks. 
 
   Nebenbei zappten wir ein bisschen durchs TV-Programm.
 
    
 
   Irgendwann erwischte Kai einen Pornokanal und aus wir sahen uns 
 
   das einfallslose Getue für ein paar Minuten gelangweilt an. Doch dann 
 
   wechselte die Szenerie und es folgte eine überaus gelungene MMF-
 
   Sequenz, in welcher sich zwei zwei attraktive Männer mit einer 
 
   Blondine vergnügten, die derjenigen aus dem Club, die Kai knapp 
 
   entgangen war, auffallend ähnlich sah. Bald darauf vergnügten sich 
 
   auch die beiden Männer untereinander, doch Kai zappte zu meinem 
 
   Erstaunen nicht weiter. Zugegeben, mich erregte die Szene, doch 
 
   achtete ich sehr darauf, dass mich meine Shorts nicht verraten würden, 
 
   denn ich wollte nicht, dass Kai mich für schwul hielt. Mein Trick 
 
   bestand darin, haarscharf neben dem Bildschirm vorbeizuschauen und 
 
   an meine Arbeit zu denken. Auf diese Weise bemerkte ich allerdings 
 
   auch nicht, was in Kai vorging. Dann kam einer jener Momente, die 
 
   dich aus heiterem Himmel treffen, die eigentlich gar nicht wahr sein 
 
   dürfen und bei denen man einen kurzen Augenblick daran zweifelt, 
 
   dass sie tatsächlich real sind. Ein solcher Moment war es, als ich Kais 
 
   Hand auf meinen Shorts spürte! "Hey was soll das?" fuhr ich ihn an 
 
   und nahm seine Hand reflexartig vom meinen Shorts. Ich sah Kai 
 
   entsetzt und völlig überfordert an. Nie im Leben hättee ich diesem 
 
   Machotypen sowas zugetraut! Doch Kai erwiderte ganz cool: "Ach 
 
   komm, sei ehrlich, die Szene macht dich auch geil."
 
    
 
    
 
    
 
   Dabei blickte er mir ohne jede Schüchternheit direkt in die Augen und 
 
   legte seine Hand erneut zwischen meine Beine. Ich war ob seiner 
 
   Penetranz dermaßen geschockt, dass mein natürlicher Reflex, seine 
 
   Hand erneut wegzuziehen, diesmal versagte. Auf diese Weise 
 
   vergingen zwei, drei wertvolle Sekunden, die mich noch hätten retten 
 
   können. 
 
 
   Ich frage mich bis heute, warum ich in diesem Augenblick zögerte. 
 
   Der Schock alleine vermag das nicht zu erklären. Sicher waren Kais 
 
   natürliche Autorität und seine natürliche Begabung seine Umwelt zu 
 
   dominieren, weitere Gründe. Aber ich hätte auch dann bestimmt 
 
   anders reagiert, wenn ich nicht irgendwo, tief in meinem Innern, seine 
 
   Berührung gewollt hätte. Kai jedenfalls missdeutete mein Zögern als 
 
   grundsätzliche Bereitschaft und so nahm mein Schicksal seinen Lauf. 
 
   Kai ergriff meine Hand und legte sie auf seine Shorts. Ich saß wie 
 
   versteinert da, blickte auf den TV-Screen, doch nahm ich schon längst 
 
   nicht mehr wahr, was sich dort abspielte. Vielmehr war meine ganze 
 
   Aufmerksamkeit auf meinen Tastsinn gerichtet, der der deutlich 
 
   registrierte, wie mächtig und männlich sich Kais Schwanz unter 
 
   meiner Hand anfühlte. Trotz seiner Shorts spürte ich dessen Härte und 
 
   Wärme und auch, dass er deutlich größer als meiner war. 
 
 
   Ich wusste, dass wenn ich jetzt nicht protestierte, es zu spät sein würde 
 
   und Dinge passieren würden, die ich eigentlich gar nicht wollte. Und 
 
   dennoch unterliess ich es und verpasste damit meine letzte Chance. Es 
 
   war, als würde mich eine sonderbare Kraft auf diesen mir 
 
   unbekannten, sündhaft-verdorbenen und daher reizvollen Weg 
 
    
 
    
 
    
 
   entführen. Während meine Hand seine Sensation spürte, berührte mich 
 
   Kai erneut und diesmal fand seine Hand ohne jedes Zögern den Weg 
 
   in meine Shorts. Kai fasste mein Glied und streichelte zärtlich. Dann 
 
   begann er, mich sanft zu wichsen. Ich schloss meine Augen und ließ 
 
   ihn gewähren, wohl teils aus Lust, teils aus Scham. Kais gekonnte 
 
   Berührungen erregten mich merklich und ich wurde ziemlich schnell 
 
   steinhart. Plötzlich hörte Kai auf, mich zu streicheln und ich bemerkte, 
 
   wie er sich vom Sofa erhob. Ich öffnete vorsichtig meine Augen und 
 
   sah dass Kai direkt vor mir stand, wobei sich in seinen Shorts sein 
 
   erigierter Hammer überdeutlich abzeichnete. Kai sprach kein Wort 
 
   mehr. Er starrte nur auf meine Unterhose, kniete sich vor mir nieder 
 
   und zog sie mir aus, als wäre es ein Slip. Nun saß ich wehrlos und mit 
 
   entblößtem Ständer vor Kai. Noch immer war ich geschockt und 
 
   entsprechend apathisch, doch nun war ich erregt genug, um das, was 
 
   sich da anbahnte, unbedingt erleben zu wollen. Trotz aller Tabus.
 
    
 
   Dann geschah das, was ich gleichermaßen erhofft wie befürchtet habe. 
 
   Ich spürte wie Kais Zungenspitze meinen Schwanz berührte. "Au shit, 
 
   er tut es tatsächlich", schoss es mir durch den Kopf und gerade weil es 
 
   ein Mann war, gerade weil es etwas neues und etwas perverses war, 
 
   fühlte sich seine orale Berührung extrem intensiv an. Sanft, feucht und 
 
   weich. Er leckte mit seiner Zunge die ganze Länge meines 
 
   Geschlechtsteils, schön langsam von der Wurzel bis an die Spitze. 
 
   Währenddessen berührte er meinen Hoden und massierte ihn sanft. 
 
   Dann zog er meine Vorhaut zurück und leckte meine Eichel. Dort 
 
   drang er mit seiner feuchten Zunge in meinen Spalt ein und kostete 
 
   meine ersten Lusttropfen.
 
    
 
    
 
   An dieser Stelle obsiegte mein Instinkt und ich verlor meine 
 
   Hemmungen. Meine Hände, die sich bis dahin tief ins Sofa vergraben 
 
   hatten, lösten sich und griffen Kais Haare, genau so, wie ich es mit 
 
   meinen Freundinnen immer gemacht hatte. Kai bemerkte meine 
 
   Reaktion natürlich. Er hörte auf, mich oral zu verwöhnen, stand auf 
 
   und zog seine Shorts aus. Sein Prachtexemplar eines Lustkolbens 
 
   ragte nun direkt vor meine Augen in die Höhe und zum ersten mal in 
 
   meinem Leben erregte mich der Anblick eines männlichen 
 
   Geschlechtsteils. "So, jetzt bist du an der Reihe" sagte Kai von oben 
 
   herab und setzte sich neben mir aufs Sofa. Obschon ich gewaltig 
 
   erregt war, hätte ich an dieser Stelle kaum mitgespielt, wenn Kai nicht 
 
   diese einschüchternde Autorität besessen hätte. Ich merkte erst jetzt, 
 
   dass ich mich nicht trauen würde, ihm zu widersprechen. Obschon ich 
 
   es eigentlich nicht so richtig wollte, stand ich auf und kniete mich vor 
 
   ihm nieder. Unsere Blicke trafen sich, sein kaltes Lächeln verriet seine 
 
   Lust und Kai spreizte seine Schenkel. Ich wusste genau, was er von 
 
   mir erwartete. Ich schluckte einmal leer, nahm meinen ganzen Mut 
 
   zusammen, fasste daraufhin sein erregtes Glied und führte es zögernd 
 
   zu meinem Mund. Tausend Gedanken schossen durch meinen Kopf 
 
   als meinen Lippen zum ersten Mal in meinem Leben einen Schwanz 
 
   berührten. Ein unvergesslicher Cocktail ambivalenter Gefühle strömte 
 
   durch meinen Körper. Da war auf der einen Seite die Lust, das 
 
   Verlangen und die Neugier - auf der anderen Seite aber auch Gefühle 
 
   von Erniedrigung, Ekel und Scham.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Ich begann also, Kai zu blasen und ich tat alles, was er zuvor bei mir 
 
   getan hatte. Nie werde ich vergessen, wie sich sein großer, harter und 
 
   feuchter Lustkolben in meinem Mund anfühlte und wie 
 
   unvergleichlich er schmeckte. Nun war es Kai der meine Haare griff, 
 
   doch im Gegensatz zu mir war er weit entschlossener. Er hielt meinen 
 
   Kopf fest und begann langsam, mich in den Mund zu ficken, wobei er 
 
   sein Becken leicht vor- und zurück bewegte, während er mit seinen 
 
   Händen dafür sorgte, dass mein Kopf nicht allzu sehr zurück wich. 
 
   Auf diese Weise drückte er seinen Schwanz tief in meinen Mund, viel 
 
   tiefer jedenfalls als ich es gewollt hätte. Doch ich verhielt mich passiv 
 
   und hörte auf, irgendwas zu unternehmen. Ich konzentrierte mich nur 
 
   noch darauf, genügend Luft zu kriegen. Gleichzeitig traute ich mich 
 
   nicht, von ihm abzulassen. Also schloss ich meine Augen und ließ es 
 
   einfach geschehen. Doch meine Passivität schien Kai nichts 
 
   auszumachen - im Gegenteil. Ihn schien meine Unbeholfenheit sogar 
 
   zu gefallen; er fasste mich noch etwas härter und fickte mich weiter 
 
   den Rachen. In diesem Moment schoss es mir durch den Kopf: "Was 
 
   mach ich nun, wenn er kommt?" Doch kaum hatte ich diesen 
 
   Gedanken gefasst, nahm Kai sein Ding aus meinen Mund, fasste mich 
 
   am Kinn und hob es an, so dass sich ich ihm von unten in die Augen 
 
   blicken musste. Seine Lust war nun spürbar stärker als unsere 
 
   Freundschaft: "Du wirst mein Geschenk doch annehmen und 
 
   schlucken, nicht wahr?" bemerkte Kai. Halb benommen stammelte 
 
   ich: "Ich weiß nicht, ich hab das noch nie gemacht." "Naja, bei mir 
 
   gibt's aber keine halben Sachen! Entweder du schluckst, oder ich ficke 
 
   dich. Was ist dir lieber?" Jetzt erst erwachte ich aus meiner Geilheit 
 
   und realisierte, in was für eine Situation ich mich hinein manövriert 
 
    
 
    
 
   hatte. Kai war wie verändert, es war als würde sein wahres ich nun mit 
 
   ihm durchbrechen. Ich weiß gar nicht, ob Kai realisierte, dass mir die 
 
   Sache nun unangenehm war. Was bisher geschah, war einfach 
 
   passiert. Doch es war eine ganz andere Sache, eine solche Wahl 
 
   explizit aussprechen zu müssen! Das war für mich dann doch eine 
 
   Spur zu heftig. Folglich brachte keinen Ton über meine Lippen und 
 
   saß einfach nur da. Das ging Kai zu langsam. Er stand auf, 
 
   verschwand ins Badezimmer und kam mit einer Flasche Babyöl 
 
   wieder zurück. "Los, leg dich hin!", befahl mir Kai entschlossen. 
 
   Äußerlich ließ ich mir nichts anmerken, doch innerlich herrschte 
 
   blankes Entsetzen. Kai hatte die Wahl für mich getroffen! "Selbst 
 
   schuld", dachte ich mir. Du hast dich auf das Spiel eingelassen und 
 
   nun musst du es eben zu Ende spielen.
 
    
 
   Völlig apathisch legte ich mich aufs Sofa, wobei ich mich instinktiv 
 
   auf den Bauch legte um Kai nicht Ansehen sehen zu müssen. Erneut 
 
   schloss ich meine Augen, denn ich hatte eine Vorahnung davon, was 
 
   nun kommen würde. Ich hörte, wie Kai das Babyöl öffnete und spürte 
 
   wie er es über meinen noch jungfräulichen Hintern verteilte. Dann 
 
   begann er, mit dem Öl meinen Hintern zu massieren, wohl in der 
 
   Hoffnung, dass ich mich etwas lockern würde. Schließlich fasste er 
 
   mich zwischen die Backen und flutschte mich auch dort mit dem Öl 
 
   ein. Wie zu erwarten war, schenkte er dabei meinem Anus besondere 
 
   Aufmerksamkeit. Erst kreiste er unzählige Male um meinen Ring und 
 
   führte erst nach einer gefühlten Ewigkeit erstmals einen Daumen ein. 
 
   Diesen schob er dann mehrmals ganz hinein.
 
    
 
    
 
    Für mich war das ungemein demütigend. Lieber wäre mir gewesen, er 
 
   hätte die Sache schnell hinter sich gebracht. Doch Kai bestimmte die 
 
   Regeln und er ließ es sich nicht nehmen, minutenlang mit meiner 
 
   intimsten Körperstelle genüsslich zu spielen. "Hey, du bist meine erste 
 
   Jungfau, 
 
   das muss ich richtig auskosten" bemerkte Kai in einer Weise, als 
 
   könnte er meine Gedanken lesen. Ich sagte kein Wort, lag nur passiv 
 
   da und fügte mich in mein Schicksal. Dann war die Zeit reif. Ich 
 
   spürte wie sich Kai auf mich legte und er ließ mich dabei seine 90 
 
   Kilo fühlen. Obschon ich versuchte, mich irgendwie in Trance zu 
 
   versetzen, waren meine Sinne voll bei der Sache und registrierten jede 
 
   Bewegung und jede Berührung. Daher weiß ich auch noch genaustens, 
 
   wie es sich anfühlte. Erst spürte ich seinen Schwanz auf meinem 
 
   Hintern, dann fasste er dieses riesige Stück und führte es zwischen 
 
   meinen Backen entlang zu seinem Ziel. "Jetzt passiert es", schoss es 
 
   durch meinen Kopf. "Jetzt wirst du wie ein kleines Mädchen gefickt". 
 
   Dann spürte ich, wie Kai mit seinem Schwanz den Druck gegen 
 
   meinen Anus langsam erhöhte. Ich spürte, wie da langsam ein 
 
   Fremdkörper in mich eindrang. Erst war es völlig schmerzlos, es 
 
   spannte zwar ein wenig, aber er glitt gut hinein. Kai zog ihn wieder 
 
   heraus und setzte ein zweites Mal an. Diesmal etwas tiefer und es 
 
   begann, unangenehm zu werden. "Hoffentlich ist er bald drin", dachte 
 
   ich und erschrak ob diesem obszönen Gedanken. Doch Kai war noch 
 
   längst nicht drin. Er wusste zwar, dass ich noch Jungfrau war und dass 
 
   ich vor ihm nie etwas aufgenommen hatte, doch für ihn stand es außer 
 
   Frage, seine ganzen 19 cm zu versenken. Kai setzte ein drittes Mal an 
 
   und diesmal tat es richtig weh. Kai muss bemerkt haben, wie ich 
 
   plötzlich lauter atmete. 
 
    
 
   Doch ich wollte mir um nichts in der Welt 
 
   etwas anmerken lassen, denn dieses bisschen Stolz war mir geblieben. 
 
    
 
   Also biss ich auf die Zähne, während Kai ein viertes Mal ansetzte und 
 
   diesmal, um vollständig eindringen zu können, die Masse seines 
 
   Körpers mit einsetzte. Ein heftiger Schmerz durchzuckte meinen 
 
   Körper. Es fühlte sich da unten an, als würde etwas zerreißen. Kai 
 
   merkte natürlich, dass ich stark schwitzte und mich völlig 
 
   verkrampfte. "Alles o.k bei dir?" flüsterte er mir ins Ohr und ich 
 
   wusste nicht anders zu reagieren, als die Lippen zusammen zu pressen 
 
   und stumm mit dem Kopf zu nicken. Für Kai war das der gewünschte 
 
   Freipass. Ab diesem Moment interessierten ihn meine Regungen 
 
   überhaupt nicht mehr. Es ging nur noch um die egoistische 
 
   Befriedigung seiner animalischen Lust. Kai fasste meine Schultern 
 
   und fickte mich ab diesem Augenblick, wie man es von einem Bullen 
 
   wie ihm erwarten würde. Ich weiß nicht mehr, wie lange es dauerte. 
 
   Ich weiß nur noch, wie Tränen in meine Augen schossen und ich 
 
   darauf achtete, dass Kai es nicht merkte. 
 
 
    
 
   Irgendwann war es soweit. Kai kam zu seinem Orgasmus und er 
 
   schien diesen hörbar zu genießen. Obschon ich froh war, dass die 
 
   Tortour vorüber war, war es für mich gleichzeitig der Höhepunkt 
 
   meiner Demütigung. Ich weiß gar nicht mehr, was schlimmer für mich 
 
   war - die Tatsache, dass ich realisierte wie sein warmer Samen in mich 
 
   hinein floss oder die Tatsache, dass er mich während seines Orgasmus 
 
   seinen schwitzenden Männerkörper an mich schmiegte, mich umarmte 
 
   und meinen Hals küsste.
 
    
 
    
 
   Nach dem Geschehenen zog ich mich an, entschuldigte mich mit ein 
 
   paar Ausreden und verließ seine Wohnung. Ich hab Kai seither nie 
 
   mehr wieder gesehen. In den ersten Wochen und Monaten versuchte 
 
   ich das Erlebte zu verdrängen. Es überwogen eindeutig Gefühle des 
 
   Ekels und der Scham. Doch heute sind meine Gefühle komplexer. Ich 
 
   möchte dieses Erlebnis irgendwie doch nicht missen und wenn ich an 
 
   diesen Abend zurückdenke, so werd ich unweigerlich erregt und ich 
 
   wünsche mir insgeheim, erneut so gnadenlos gefickt zu werden.
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